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Amtliches.
Bekanntmachung.

.r.. - Eisenbahn-Unterassiftent Peter Bachmann zu
. Alsheim beabsichtigt auf dem erworbenen Grundstück
i<1 ® ei  Weilbacherstraße, Kartenblatt 11, Parzelle 49,
rfon und

JVUUUIVIUU ax , fwigvwv
'Ndbuch Band 11, Blatt 530, ein Wohnhaus zu er-

. '/n und hat hierzu die Ansiedelungsgenehmigung
^gesucht.

wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
tiim bemerken, dag gegen den Antrag von den Eigen-

Nutzungsberechtigten und Pächtern der benach-
* Mundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist von 2

Uhr

unde

tung

v vvcunvpune lillleryucv eulec
ll bei dem Herrn Kgl. Landrat in Wiesbaden,

fĥ Ugstraße 10, Einspruch erhoben werden kann, wenn
j>i Einspruch sich durch Tatsacheir begründen läßt, welche

«...Zunahme rechtfertigen, daß die Ansiedlung das Ge-
bo,, înteresfe oder den Schutz der Nutzungen benach-

-^ Grundstücke aus dem Feld- oder Gartenbau, aus
U^ ^ stwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei ge-

wird.
Rörsheim, den 23. Juni 1913.

Der Bürgermei ster: Lauck.

*_ Bekanntmachung.
^lle Personen, welche in den letzten Jahren , Ver-
iksj^ Ugen in dem von denselben bewirtschafteten Grund
tÄ durch Verpachtungen, Verkäufe, Abtreten gepachte-
^ ?Wndstücke, pp. halten werden, aufgesordert diese
Änderungen bis zum 30. Juni cr. auf dem hiesigen

äermeisteramt, Zimmer Nr. 4 auzuzeigen.
(iit PPÖter eingehende Veränderungsanmeldungen können

nächste Rechnungsjahr nicht mehr berücksichtigt
y° en da dieses Jahr das Verzeichnis der Unternehmer
tbj und forstwirtschaftlicher Betriebe neu aufgestellt

Dorsheim, den 21. Juni 1913.
's. Der Bürgermeister: Lauck.

dessen anders und verurteilte den zweiten Lehrherrn zu
10 Jt  Geldstrafe. Es empfiehlt sich deshalb, in solchen
Füllen die größte Vorsicht zu üben. _

MmtliMiW.
, LM-EmerlmMi prsitii.

f5tl®°nnerstttg, den 26. Juni , abends 1/a9 Uhr an-
8en*>, findet im „Karthäuser Hof" eine

'X  BerMS-BeOMlMl! $♦
^ie>,̂ ô l-Cewerbevereins statt, wozu hiermit alle Mit-

^ höfl. eingeladen werden.
. Tagesordnung:

Ä - Besprechung der Anträge zur Eeneralversamm-
8 ln Dotzheim,
r; Berschiedenes.
olorsheim, den 23. Juni 1913.s . Der Vorstand.

Handwerkskammer zu Wiesbaden.

a» Ä
-l»"' k
»«Kl

Ij,, Tarnung vor Aufnahme Vertragsbrüchiger Lehr-
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden schreibt:

5k7&§ 127e kann die Auflösung eines bestehenden
^Verhältnisses erfolgen, wenn der Vertreter des Lehr-
% schriftliche Erklärung abgibt, daß der Lehr-
Igj 11 einem anderen Gewerbe übergehen werde. In

Falle darf der Lehrling in den folgenden9 Mo-
1 Äl ? öon  keinem anderen Arbeitgeber desselben Ge-

°^ ne  Zustimmung des früheren Lehrherren be-
LxOffSt werden. Ein Schreinerlehrling wollte ferne

gern wechseln und ließ durch seinen Vater
k I r Borlage eines ärztlichen Ältestes erklären, daß
C 5 gesundheitlichen Rücksichten das Schreinerhand-

ffufgeben und einen anderen Beruf ergreifen wolle.
C ärztliche Attest bescheinigte, daß der genannte Lehr-

einem Spitzenkatarrh leide und das Schremer-
ivM aufgeben müsse, damit die Krankheit nicht rn
seinp Eulose übergehe. Der Lehrling verließ daraufhin
W Lehrstelle, um alsbald bei einem anderen Schrer-
l>in̂ ^ er als Schreinerlehrling einzutreten. Merkwur-
»ef,„ ô ise schien ihm dies ganz gut zu bekommen. Der
hm̂ ehrherr hat trotz Verwarnung den Lehrling be-

^ îl er glaubte, derselbe sei auf Grund des
OeU? " Attestes berechtigt gewesen, das erste Lehr-

yal*nts aufzulösen. Das Gericht dachte darüber m-

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 24. Juni 1913.

H. Prämiert . Bei der am Sonntag, den 22. Juni
in Mainz stattgefundenen Hundeausstellung wurde der
Wolfspitz des Herrn Postverwalter Ort mit dem 2.
Preis ausgezeichnet.

a Neues Boot. Seit gestern führt das neuerbaute
Motorboot, welches die Opel'fchen Arbeiter befördert,
die Strecke Rüsselsheim—Flörsheim. Das Fahrzeug
entspricht allen Anforderungen eines modernen Be¬
triebes und hat einen Anschaffungswert von ca. 18,000
Mark. Bei der Probefahrt am Samstag verlor es den
einen Schraubenflügel, der aber nun von der Werft
wieder ersetzt wurde.

a Der Flörsheimer Nu'serverein startet am Sonn¬
tag, den 29. Juni zur 22. Süddeutschen Ruderregatta
des Südd. Ruderverbandes in Frankfurt a. M. Und
zwar bringt der Ruderverein diesmal eine gute An¬
fänger-Mannschaft heraus, welche in 2 Rennen bei sehr
starker Konkurrenz bisher gemeldet ist. Die Vorrennen
beginnen Sonntag, morgens 8 Uhr, die Hauptrennen
nachinittags2x\i  Uhr und zwar auf der alten Renn¬
strecke Gerbermühle Deutfchherrn-Kai. Der Transport
der Boote erfolgt bereits schon am Donnerstag.

a Nüffelsheim. Nächsten Sonntag, den 29. Juni
findet dahier die erste Polizeihunde-Vorführung statt.
Veranstalter der Vorführung ist der Zweigverein Rüs¬
selsheim des Hessischen Polizei- und Schutzhundevereins.
Zur Vorführung kommen 11 Hunde und zwar 10 deutsche
Schäferhunde und 1 Airedale-Terrier aus den verschie¬
densten Orten Starkenburgs. Es werden gezeigt Ee-
horsamsllbungen, Mann-, Wasser- und Kriminalarbeit.
Die interessante Veranstaltung beginnt nachmittags 2
Uhr und wird mehrere Stunden in Anspruch nehmen.
Interessenten ist hiermit Gelegenheit gegeben, den
Scharfsinn gewisser Hunderassen zu beobachten und zu
ersehen, ein wie treuer und wertvoller Freund der
Hund dem Menschen sein und welche Dienste er ihm
leisten kann, wenn die idealen vortrefflichen Anlagen
des Hundes in der richtigen Weife geweckt und zu Nutz
und Frommen der Menschheit benutzt werden. Der Ort
der Vorführung ist die hiesige Fohlenweide.

* Worms, 23. Juni. Ein schreckliches Unglück ereig-
netn sich heute nachmittag an der Schranke 4. Eine
Frau aus Wiesoppenheim im Alter von 39 Jahre mit
einem 12jähtigen Mädchen, ihrem Pflegekind, wollte
das Geleise überschreiten als der Personenzug ange¬
braust kam und beide, Mutter und Pflegekind, erfaßte
und über sie hinwegfuhr. Während die Frau auf der
Stelle tot war, lebte das Mädchen noch ganz kurze Zeit
und starb dann gleichfalls an den Folgen der schweren
Verletzungen. Der Wärter der betreffenden Schranke,
der 22jährige Joh . Muth aus Gimbsheim, wurde vor¬
läufig in Haft genommen.

Schreckenstat eines Verrückten in einer Schule.
Aus Bremen wird von: 20. Juni ein unerhörter

Vorfall mitgeteilt. Dort hat am Freitag Vormittag
in der katholischen Marienschule ein offenbar geistesge¬
störter Mann auf die Kinder u. einen Lehrer zahlreiche
Schüsse aus Browningpistolen abgegeben und damit
nach den letzten Meldungen 3 Kinder getötet, eine grö¬
ßere Zahl anderer verletzt, davon einige schwer, den
Lehrer auf den Tod verwundet und auch den Schuldie¬
ner verletzt. Der festgenommene Täter ist der 30 Jahre
alte Kandidat des höheren Lehramts Schmidt, geboren
zu Sülze in Hannover.

* Bremen, 23. Juni. Von den bei der Bluttat in
der katholischen Marienschule schwer verletzten Kindern
ist inzwischen ein weiteres seinen Verletzungen erlegen.
Das Befinden des Lehrers Möllmann gibt immer noch
zu schweren Besorgnissen Anlaß, er dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen. Ebenso ist das Befinden der
übrigen schwerverletzten Kinder sehr ernst. Nach einer
Mitteilung der Kriminalpolizei schoß der Wahnsinnige
im ganzen 35mal in die Kinderschar hinein. Ueber die
ärztliche Untersuchung im Irrenhaus ist bis jetzt noch
nichts bekannt. Der Mörder macht jetzt einen vollkom¬
men stumpfsinnigen Eindruck. Er gibt keine Antworten,
nur wenn man ihm das Wort „Jesuit" zuruft, springt
er erregt auf. Den unmittelbaren Anlaß zu der Tat
scheint ein Brief seiner Schwester gegeben zu haben,

worin ihin diese Mitteilung von einer schweren Erkran¬
kung des Vaters macht. Diesen Brief hat der Mörder
mit dem Vermerk versehen: „Das haben die Jesuiten
getan!" Die Eltern wollten ihn schon vor einiger Zeit
in ein Sanatorium bringen lassen, er soll ihnen aber
entschlüpft sein.

Reklamen.
Die erste Kolonialwaren -Ausstellung . In den Ausstellungs¬

hallen am Zoologischen Garten zu Berlin wurde vor kurzem eme
Ausstellung geschlossen, die die Kolonialwarenhändler veranstaltet
hatten Es war das erste Mal , daß der Kolontalwarenhandel m
einer öffentlichen Ausstellung seinen Wirkungskreis als geschloffenes
Ganzes zur Geltung brachte. Um ein vollständiges Bild zu gebe»,
mufften auch Fabrikanten auf dem Plan erscheinen, mit denen der
Klonialwarenhändler in eng ster Fühlung steht. An erster Stelle
fanden wir neben einer Anzahl Fabrikanten der Markenartrkelbran-
chc Kathreiners Malzkaffee-Fabriken, deren zwecksmähig und ge-
schinackvoll angelegter Pavillon fortgesetzt belagert wurde . Hier
hatte jeder Gelegenheit , den richtig zubereiteten Kathreiners Malz-
kuffee kostenlos kennen zu lernen , und die zufriedenenEestchter be¬
wiesen, daß niemand enttäuscht war . Bei dem billigen Preis
und den hervorragenden gesundheitlichen Eigenschaften, die Kath¬
reiners Malzkaffee besitz, verlohnt es sich wohl, durch eine Kost¬
probe auch den vorzüglichen Geschmack kennen zu lernen . Im
übrigen war auf dieser interessanten Ausstellung alles vertreten,
was der Kaufmann führt , vom täglichen Gebrauchsartikel bis zu
den feinsten Delikatessen. Erfreulich war es auch, daß der deutsche
Kolvnialwarenhändler trotz vieler Schwierigkeiten, mit denen er
zu kämpfen hat , durch die Ausstellung den Beweis erbrachte, daß
er mit einer gesunden Fortentwicklung wohl Schritt zu halten weiß.

Bei der Hitze liegt mehr oder weniger der Appetit darnieder.
Deshalb sollte man diesen durch pikante Gerichte anzuregen suchen.
Aber nicht durch solche, die noch mehr Durst verursachen. Kalte
Saucen sind bei Hitze zu Fleisch und Fleisch beliebt . Bor allem
ist da Krüutersauce , auch Kräuterbutter zu empfehlen. Zur Sauce
werden die feingehackten Kräuter mit saurer Sahne , Zitronensaft,
feinem Oel , Salz und etwas Maggi 's Würze innig verrührt . Dre
letztere hat die Eigenschaft, Ge Eßlust zu wecken und dre Verdau¬
ung zu fördern. Deshalb ist es ratsam, sie bei Saucen , Gemüsen,
Salaten usw. öfter anzuwenden. Auch in Kräuterbutter ^verarb —-
te man sie, desgleichen in die kalten Saucen , wie Mayonnaise
"" ' ^ etersilien-, Dill -, Cumberland -, englische-Schnittlauch -,
Häringssauce.

und

Hinaus in die Feme!
Wer sich zur wanderfrohen Sommerreise
Steckt Maggi 's Suppen , Maggi 's Bouillonwürfel ein,
Ergiebig wohl doch leicht : der handelt weise.
Wird auch im kleinsten Dörfchen gut versorget sein.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Jahramt für Anton u. A. M . Mohr , 8» Uhr
3. Amt für Luise Hahn.

Donnerstag 8 hl. Messe für Barnabas Dedig, 6-- Uhr Engelmeffe
für Magdalena Schuhmacher. _ _

Vereins -Nachrichten.
Kameradschaft Germania u. Jünglingsverein . Heute Abend 8

Uhr Trommeln und Pfeifen am Eddersheimerweg . Alles
muß erscheinen. . ^

Arbeiter -Gesangverein „Frisch-Aus". Die nächste Singstunde fin¬
det am Freitag Abend 9 Uhr statt und fällt Samstag Abend
aus . Jeder Sänger muß pünktlich erscheinen.

Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Dienstag von 8—9
Uhr Unterricht für Anfänger und jeden Freitag von
8—9 Uhr Unterricht für Fortbildungsschüler in der Eraben-

Kath . Arbeiterverein . Jeden Samstag Abend Gesangstunde im

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 9
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich. • v „ , r,

• ~ “ * Jeden Samstag Abend 9 Uhr

Jeden Montag Abend pünktlich
Taunus ". Vollzähliges Erscheinen.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf.
Singstunde im Kaisersaal.

Gesangverein „Liederkranz". Ä '
Uhr Singstunde im
notwendig.

Unserem Gastwirt
Herrn

Mann Aagner
zu seinem heutigen Namenstag

ein dreifach donnerndes
Hoch!
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Der Dank-er ttaiserr.
Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht folgenden Erlaß

des Kaisers:
„In dem an ernsten und frohen Gedenktagen so rei¬

chen Jahre ist mir ein besonders glücklicher Tag beschie-
den gewesen, der Tag , cm welchem ich vor 25 Jahren
auf den Thron meiner Väter berufen wurde . Ju Ge¬
sundheit habe ich ihn mit Ihrer Majestät der Kaiserin
und Königin , meiner Gemahlin , im Kreise unserer Kin¬
der und Kindeskinder freudig begehen können. Ich danke
Gott , daß ich mit Besridigilng zurückblicken darf auf die
vergangenen 25 Jahre ernsten Schaffens, auf die gro¬
ßen Errungenschaften , welche sie denc Vaterlande auf
allen Gebieten des geisttgen, sozialen und wirtschaft-
lrchen Lebens gebracht haben . Auch die beispiellose Zu¬
nahme an Volkskraft und Nationalvermögen , das auf
denr Fundament der Einheit der deutschen Stämme und
ihrer Fürsten von Kaiser Wilhelm dem Großen errich¬
tete deutsche Haus ist nach innen und außen weiter aus¬
gebaut zu einem geschützten und freundlichen Aufenthalt
für ferne Bewohner . Daß dies unter dem befruchten-
oen Strahle der Friedenssonrre geschehen ist, deren Kraft
redes am Horizont auftauchende Gewölk siegreich zer¬
stückelte, macht mich besonders glücklich. Ein Herzens¬
wunsch ist mir damit in Erfüllung gegangen . In rei¬
cher Fülle ist mir an meinem Ehrentage Liebe und
treue Anhänglichkeit von allen Seiten entgegengebracht
worden . Die erlauchten deutschen Fürsten und die
Freren Städte haben es sich nicht nehmen lassen, ihre
mich beglückende Freundschaft und die Festigkeit des
Bandes deutscher Einheit durch persönliche Ueberbring-
ung freundschaftlicher Glückwünsche von neuem zu be¬
stätigen. Das deutsche Volk hat mir durch Abordirun-
gen und Tausende von Zuschriften, Telegrammen rmd
künstlerischen Adressen aus allen Gauen des Vaterlan¬
des, aus den Kolonien und aus allen Teilen des Erd¬
balles treue Glückwünsche kundgegeben. In Stadt und
Land ist der Tag mit freudiger Teilnahme festlich be¬
gangen worden . In den festlichen Veranstaltungen der
Parlamente , Behörden und Vereinen und in den freund¬
lichen Festartikeln der Tagespresse ist eine patriotische
Gesinnung von außergewöhnlicher Stärke zutage getre¬
ten. Aber nicht auf Glückwünsche und Festreden allein
haben sich die mir gewidmeten Aufmerksamkeiten und
Ehrungen beschränkt. Wenn festliche Zeit mit dem Her¬
ren empftlnden werden wird , drängt sie zur Betätigung
surch Dankopfer. Provinzen , Kreise, Städte , Gemein¬
den und Vereine haben trotz hoher Anforderungen an
ihre Opserwilligkeit sich gedrungen gefühlt , zahlreiche
mit meinem Namen verbundene Stiftungen zu errichten,
dazu bestimmt, die Not der Bedürftigen , Kranken und
Elenden zu lindern und gemeinnützige Bestrebungen man-
mgfaltigstcr Art zu fördern . Zu meiner Freude ist da¬
bei auch der in unseren Kolonien segensreich wirkenden
christlichen Missionen und der mit Glücksgütern nicht ge¬
segneten Veteranen aus großer Zeit dankbar gedachtworden.

So ist mein Regierungsjubiläum zur Quelle eines
Segenstromes für die deutschen Lande noch für kom¬
mende Geschlechter geworden . Beglückt und bewegt durch
die Begeisterung , mit der mein Ehrentag als nationa¬
ler Festtag gefeiert worden ist, spreche ich jedem einzel-
nen, welcher meiner so freundlich gedacht und zur Er¬
höh,mg der Festesfreude beigetragen hat , auf diesem
Wege meinen wärmsten Dank aus . Ich werde auch fer¬
ner für das Wohlergehen des deutschen Volkes gern
meine volle Kraft einsetzen, so lange Gott der Herr sie
»nir erhält . Er aber wolle mein Wirken und Streben
mit fernem Segen begleiten und das teure Vaterland
alle Zeit in seine gnädige Obhut nehmen.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß alsbald zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen.

Neues Palais , den 19. Juni 1913.
(gez.) W. I . R ."

An den Neichskanzler.

politische Rundschau.
Die Welfenfrage.

In einer Extra -Ausgabe der „Deutschen Volkszei¬
tung ", des offiziellen Parteiorgans der Welfen, erklärt
das Direktorium der Deutsch-Hannoverschen Partei , daß
durch den Eid des Prinzen Ernst August als preußi¬
scher Offizier kein Verzicht auf Hannover ausgesprochen
sei, sodaß die bisherige Situation nach wie vor unver¬
ändert weiter bestehen bleibe. In einer auf Sonntag.

Sen SS. Juni einberüfenen Versammlung wird die Par¬
tei zu der Kundgebung des Prinzen Ernst August Stel¬
lung nehmen , und es wird sich dann entscheiden, ob die
Welfenpartei weiter bestehen bleibt oder nicht.

Frankreich.
* Die „Humanitee " bringt mehrere Photographien,

auf denen man französische Soldaten mit bultigen Häup¬
tern marokkanischer Eingeborener in der Hand sieht.
Nach einem Angriff auf eine französische Kolonne bei
Agjrai ließ der Offizier , der diese befehligte, 20 im
Kampf gefallenen Marokkanern ihre Häupter abschlagen
und diese auf einer Mauer als Schreckmittel aufpflan¬
zen. Diese Leichenschändung durch einen französischen
Offizier wurde auch in der französischen Kammer zur
Sprache gebracht und vom Minister des Aeußern , Pi-
chon, ausdrücklich gemißbilligt . Der Offizier , der die
Häupter abschlagen ließ , erhielt 60 Tage Haft.

Oesterreich -Ungarn.
* In den diesjährigen Delegationen , die voraussicht¬

lich im Oktober und November zusammcntreten , wird
die Heeresverwaltung eine Erhöhung des Re¬
krutenkontingents  und die Marineverwaltung
Geldmittel für Ersatzbauten der Monarchklasse anfor¬
dern . Für das gemeinsame Heer wird eine Erhöhung
von etwa 15 000 Mann , für die beiden Landheere zu¬
sammen etwa 10 000 Mann verlangt werden . Die Er¬
höhung soll in mehreren Jahren staffelweise erfolgen
und bis 1917 durchgeführt sein. Der gesamte jährliche
Rekrutenfonds wird sich sodann auf 237 500 Mann be¬
laufen . Die Marineverwaltung wird große Ersatzbauten
mit je 26 000 Tonnen Deplacement sukzessive in An-
griff nehmen.

Rußland.
*Sassonows Befinden hat sich ver¬

schlimmert.  Die Schmerzen in den Nieren mach¬
ten Morphiumspritzungen notwendig.

Eine Rede des Kaisers.
Bei der Einweihung des neuen Rat¬

hauses in Hannover  hielt der Kaiser  fol¬
gende Rede:

Ich danke Ihnen und den städtischen Kollegien für
die freundliche Einladung zur heutigen Feier . Ihre
Begrüßungsworte und die mir in den Mauern Ihrer
schönen Stadt heute zu Teil gewordene , besonders herz¬
liche Aufnahme spiegelten die freudigen Empfindungen
lebhaft Wider, mit denen meine treue Stadt und Pro¬
vinz Hannover im Wettbewerb mit den übrigen Teilen
der Monarchie in diesen festlichen Tagen die Verrnäh-
lnng meiner geliebten Tochter und mein 25jähriges Re-
gierimgsjubiläum begleitet und mitgefeiert haben . Nock-
ganz unter dem erhebenden Eindruck dieser festlichen Be¬
gebenheiten freue ich nrich, hier auch mündlich für alle
die zahlreichen Beweise der Treue , der Liebe und des
Vertrauens meinen innigsten Dank ausdrücken zu kön¬
nen. Zugleich beglückwünsche ich meine Haupt - und Re¬
sidenzstadt Hannover zu dem neuen Rathaus , zu dessen
Weihe wir hier versarmnelt sind. Durch langjährige
mühevolle Arbeit ist es gelungen , den gewaltigen Bau
zur Vollendung zu bringen und ein Wahrzeichen des
kraftvollen Aufblühens und des wirtschaftlichen Auf¬
schwunges Ihrer Stadt zu errichten. Mit den beiden
trefflichen Bildwerken vor uns hat die Stadt ihren
Dank für die landesväterliche Fürsorge meines Hauses
innigster Weise zum Ausdruck gebracht.

Ein «euer Skandal.
Die größte liberale lettische Tageszeitung Rigas,

„Astmtenes Wetsesnis ", versichert, bei den Vorgängen,
die zur Auflösung der zweiten Duma durch einen
Staatsstreich führten , habe eine entscheidende Rolle als
Polizeispitzel und Provokator der sozialistische Abgeord¬
nete dieser Du,na Osol gespielt, der zusammen mit dem
Redakteur eines Rigaer Sozialistenblattes und einem
anderen lettischen Arbeiterführer im Dienst der Geheim¬
polizei gestanden habe. Das Blatt erklärt , Osol habe
der Polizei viele Sozialdemokraten denunziert , die in¬
folgedessen hingerichtet wurden . Die bisher nicht restlos
aufgeklärte Affäre einer angeblichen Verschwörung der
sozialistischen Fraktion zur Aufwiegelung der Soldaten,
die nach der Weigerung der zweiten Dumas die Sozia¬
listen dem Strafrichter auszuliescrn , die Auflösung des
Hauses herbeisührte , begann tatsächlich für die Oeffent-
lichkeit an, 18. Mai 1907 mit einer Haussuchung in der
Wohnung des damaligen Abgeordneten Osol, wo 35
Abgeordnete und mehrere andere Personen versammelt
waren und wo angeblich wichtige, die Sozialisten schwer

belastende Dokumente gefunden wurden . Osol köniS"
„zufälligerweise " entfliehen; er lebt jetzt in Amerika. "
Wenn sich die Enthüllungen des lettischen Blattes
Wahrheiten, so wäre dieser Affäre höchstens noch w
Fall Asew gleichzustellen. — Das Rigaer Blatt „ÄM
tenes Wetsesnis " setzt seine Enthüllungen , die auf Ms'
zew zurückzugehen scheinen, fort . Der frühere sozial
stische Abgeordnete Osol schrieb danach damals aus da»
Slusland an angesehene russische Sozialisten und vel'
sprach ihnen Hilfe aus ausländischen Geldmitteln.
große Anzahl antworteten ausführlich und schilderte«
dabei ihre persönliche Lage, sowie die Verhältnisse
Partei . Das gesamte Material übermittelte Osol da»"
der russischen Polizei.

Die Lage auf dem Balkan.
Auch der serbische Kronprinz reist zum Zaren!

Der „Tribuna " zufolge begibt sich Kronpr'E
Alexander nach Petersburg , wo er dem Zaren ein HE
schreiben König Peters überreichen und als königlM
Dolmetscher der serbischen Wünsche in dem Konflikt »*
Bulgarien fungieren wird . Diese Reise ist als Par»
lel-Aktion zur Reise des griechischen Kronprinzen E
Petersburg gedacht.

Die Vierminssterkonserenz verschoben.
Da Bulgarien darauf besteht, daß in Petersburg

die Grundlagen des Balkanbündnisses beraten werd"»>
ist die Konferenz der vier Balkanministerpräsidenten ick'
läufig auf unbestimmte Zeit verschoben worden . ö"
Belgrad ist, wie der „Daily Telegraph " meldet, dervr
timismus der letzten Tage wieder geschwunden zm»"
man in dem neuen bulgarischen Ministerium Danervwuw in vem neuen vnigari -a-en rvcrnr-rermm wanem y
Zugeständnis an die Kriegshetzer sieht. Zwischen
und Küstendil an der serbischen Grenze sollen beE
180 000 Mann bulgarische Truppen unter dem Besch
des Generals Sawoff stehen. Ein weiteres Armeekom
ist bei Jstip zusammengezogen. General Jwanoff r.
bei Seres 60 000 Mann zur Verfügung . Mit dies""
soll er im Kriegsfälle eine Vereinigung der serbisch""
und griechischen Armee zu verhindern suchen und Sa>"'
niki besetzen.

Erneuter bulgarischer Protest . .
Die bulgarische Negierung erneuert wegm der ow,

weichenden Antwort Griechenlands in energischer
ihren Protest gegen die Einkerkerung unschuldiger M'
garen und erklärt , Griechenland werde die Berantw "'
tung für alle Folgen zu tragen haben . Der Mimst"'
Präsident konferierte persönlich mit dem griechischen^
sandten.

Die Petersburger Konferenz und Bulgarien.
Der russische Gesandte in Sofia teilt dem bulgcst»

schon Kabinett neuerdings mit , daß die russische MS»
rung aus der Abhaltung der Petersburger Konferenzy
stehe, da sie hierin das einzige Mittel zur Erzielt
eines gütlichen Vergleichs sehe. Alan will russischer̂ »
die bisherige Bedingung einer vorherigen Demobiw' ,
rung fallen lassen, da über diese Frage unter den M
kanstaaten eine Einigung nicht erzielt werden kantt. y.
Danew stellt dem russischen Gesandten die definE
Antwort nach Anhörung des Ministerrats in Aussig
Man glaubt , daß Bulgarien unter der Bedingung , fl'",
militärischen Maßnahmen nicht ändern zu müssen, »
der Konferenz teilnehmen werde.

Bulgarische Halsstarrigkeit . ,
Auf die Frage über den Stand der Situation ",

klärte der bulgarische Ministerpräsident Dr . Dan c
„Wir halten fest an unserem Vertrag und auf un!"'
guten Rechte, mag kommen was will ". M

Der serbische Regierung erhielt eine vertrauby
Mitteilung , wonach die Mobilisierung  B
g a r i e n s beendet ist. Nach an ,naßgebender Sch,,,
eingetroffenen Meldungen haben die Bulgaren ungrfl"
200 000 Mann gegen die serbischen Stellungen aE
bracht.

Äus aller wett.
Anfall eines Rennfahrers . Der Auiomobiltt ""

sahrer Zuccarrelli ist aus der Straße von Non «"
c o u r t bei Evreux tödlich verunglückt. Als er an £1L
Straßenkreuzung einem von der Seite kommenden y,-
gen auswcichen wollte , lenkte er zu scharf nach real,
lodaß der Waaen umkivvte. Zuccarrelli und der nc»

Aus großer Zeit.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck nicht gestaltet.)
Schweigend saßen die Männer da und bewegten <m gieiai-

müßigen Takt die Rieinen, während der Wind in dem brei¬
ten Segel rauschte und das Wasser gurgelnd an dem Kiel des
Bootes emporqnoll.

Schweigend saß auch Gesine da, die ernsten Augen sin¬
nend auf den schmalen, lichtgranen Streifen gerichtet, der
mi Osten sich am dunklen Horizont hiiizog und langsam enr«
porzusteigen schien an dem düsteren Nachthimmel.

Heller und heller ward es. Die Stimmen der Vögel er¬
wachten. Die Rohrdommel ließ ihren klagenden Ruf in dem
dichten Schilf ertönen ; die Kiebitze stießen ihren schrillen Nus
aus und die Möoen schwangen sich aufkreischend in die Luft
und schossen dem nahen Meere zu. Und als die Sonne strah¬
lend über den Horizont auftauchte, da breitete sich vor den
Augen der Geretteten das Meer anL, wogend und wallend,
schivimnieiid im dunklen Grün , endlos und unabsehbar!

6. Kapitel.
Lautlos , wie zwei gespenstische Schatten der Nacht, flo¬

hen Karl Ahrendt und Kapitän von Helmholtzdnrchdie Heide.
Karl wählte einen schmalen Fußpfad , welcher in das soge¬
nannte Teufelsmoor führte, ein trügerisch mit grünem Na¬
sen überdecktes Sumpfland , in dem nur hier und da hervor¬
ragende, schwarzgrüne Kiefern und Ginsterbüsche die Stellen
verrieten, wo man festen Fuß fassen konnte. Wer in dieses
Moor geriet, und nicht ganz genau den schmalen, festen Fuß¬
steig kannte, war rettungslos verloren ; nach wenigen Schrit¬
ten schon versank er in die schlammige Tiefe, die ihr Opfer
mit zähen Armen festhielt und in ein feuchtes, ekles Grab
herabzog. Hier hatte vor vielen Jahrhunderten ein Heer freier
Bauern die Schar der gewappneten Ritter , die die Bauern zu
unfreien Knechten machen wollten, geschlagen, in den Sumpf
getrieben und ihm ein unrühmliches Ende bereitet.

„Wenn wir vaS Tenjelsmour erreichen, sind wir gereirer,"
flüsterte Karl dem Kapitän z», „denn i» das Teufelsmoor kann
kein Reiter eiiidringen, selbst für Fußgänger ist es gefährlich.

„Vorwärts ! Ich habe keine Furcht — und entkommen
müssen wir den Dragonern — ich trage wichtige Briefe für
den Herzog bet mir ."

Und weiter hasteten sie durch die finstere Heide, die jetzt
allerdings durch den Mond schwach erhellt wurde, der von
Zeit zu Zeit die dunklen Wolken durchbrach.

Nach einer Weile standen sie still, um Atem zu schöpfen.
Plötzlich horchte der Kapitän in die Nacht hinaus . Ein dump¬
fes, stampfendes Geräusch war vernehmbar.

„Das sind galoppierende Pferde, " flüsterte der Offizier. „Jetzt
höre ich auch schon das Klirren der gegen die Steigbügel schla¬
genden Säbel , wir werden verfolgt, es sind die Dragoner !"

„Wenn wir das Teufelsmoor erreichen, hat's keine Ge¬
fahr." meinte lachend Karl . „Dort sind wir so sicher, wie in
einer Festung."

„Rasch, vorwärts denn !"
Und weiter ging die Flucht ! Aber der Schall der galop¬

pierenden Pferde ward immer deutlicher vernehmbar ; die Rei¬
ter kamen näher und näher ; man unterschied bereits das Auf¬
blitzen ihrer Säbel und blanken Helme, wenn ein Monden-
ltrahl sie traf , und jetzt tauchten die Gestalten der Dragoner
kaum hundert Schritt entfernt von den beiden Flüchtlingen
aus den Schatten der Nacht auf.

Der Mond schien hell auf die Ebene hernieder, deutlich
konnte man die Umrisse jedes Gegenstandes erkennen, na¬
mentlich wenn sich dieser vor dem Monde befand, so daß sich
sein Schattenriß scharf gegen den lichten Hintergrund abhob
Fn diesem Falle befanden sich der Kapitän und Karl . Ein
lautes triumphierendes Hurra der Dragoner bewies, daß diese
die Flüchtlinge bemerkt hatten.

„Nieder in das Heidekraut!" flüsterte Karl dem Kapitän
ju, ihn mit kräftiger Hand zur Erde reißend und sich selbst
aiederwerfend, so daß sie im nächsten Augenblick der Sicht
der Verfolger entzogen waren.

„Wir haben kaum nock>füuftia Schritt bis zum Tensels-

moor," fuhr Kart fort . „Twrt das Eriengebüsch bezeichnetv„
Anfang . Wir müssen versuchen, auf den Händen und
rutschend das Gebüsch zu erreichen. Hierher, Herr Kapm
nicht mehr den Weg verfolgen." , m

In das dichte Heidekraut und den hohen Ginster hst'^
krochen die beiden. Die Dornen und spitzen Steine zerrbch
ihnen die Hände, Gesicht jnnd Knie, aber sie schienen
Verfolgern vorerst entkommen zu sein, denn sie hörten,
diese sich trennten , um nach verschiedenen Richtungen a
Heide zu durchstreifen. Dabei mußten die Reiter vörsmI»
sein, denn Weg und Steg gab e§ in der Heide nicht j,
leicht konnte ein Fehltritt des Pferdes dieses und den A
ter zu in Sturz bringe». Vertiefungen, sumpfige und unter"!" ,
bene Stellen , in denen selbst der Fuß eines Menschen verl» ,
und die einem Pferde gefährlich werden konnten, gab es 8g
nug in der Heide. So schöpfte denn Karl neue Hoffnung, v,,,
sie den Rand des Teufelsmoors eher als die Reiter
chen würden . Da erhob sich auch schon das ErleugebüschD V
vor ihnen. Mit einem „Gott sei Dank ! Wir sind gerett"̂
sprang Karl empor, um sich in das Gebüsch zu werfen, ^
er erschreckt zurücktaumelte, denn neben dein Gebüsch hie»* i:
Dragoner , welcher ihm die Pistole entgegenstreckte und
„Halt — oder ich gebe Feuer !" <>■

Karl wollte sich wieder in das Heidekraut iverfen,
er plötzlich den Kapitän neben sich stehen sah, der ihn L»
festem Griff zurückhielt. Mit der rechten Hand zog der
pitän blitzschnell eine Pistole aus der Brusttasche seinessch'^
zen Rockes und ehe der Franzose oder Karl zur Bestnsi" „
kommen konnten,krachte sein Schuß . Der Franzose stieß £" -«eb""i»>Fluch aus — sein Pferd bäumte sich hoch empor, oerg1
suchte es der Reiter niederzuzwingen, er vermochte sich £aör,
in dem Sattel zu halten , abermals stieg das Pferd eiN̂ si
um sich daun nach rückwärts zu überschlagen und den V»
»Mer sich»-«grabend.

„Sie haben ihn getötet ?" .
„Nicht ihn, nur das Pferd ! Aber rasch jetzt in das Dm'

wenn der Bursche uns noch weiter folgen sollte, so habe
aucki eine Knael tiir ibn."
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3 ffffende At' cchamker Fanelli kamen unter den Wä.
3 zu liegen . Als herbeieilende Landleute den Wage«
nieder aufrichteten , war Zuccarrelli bereits tot . Fanell!
rrag kurze Zeit darauf seinen erlittenen Wunden . Zuo
ukrelli , der italienischer Abstammung ist und im Altei

3 26 Jahren stand , hat in den letzten Jahren a«
.lnu großen Automobilrennen Frankreichs und Ame¬
lns teilgenommen.

. . Hungerstreik . Auch in Pariser  Gefängnisse«
m1!® letzt nach englischem Muster der Hungerstreik bo«
. efangenen als Waffe angewendet . Ein Arbeiter , der
«in Verlassen einer politischen Protestversarnmlung fest-

3 °lnmen und wegen Widerstandes gegen die Staats-
walt zu drei Wochen Gefängnis verurteilt wurde,

.- .l 'veigert seit einigen Tagen die Ausnahme der Spei-
! «- Die „Humanitee " erklärt , daß Vigneau zu Unrecht
Mast worden sei , vor allem verlangt sie aber die Ue-
Muhrung des Gefangenen in die Abteilung für poli-
. iche Verbrecher . Briarid hat seinerzeit als Justiz,nini-

1 ln einem Erlaß bestimmt , daß alle wegen Streik-
, . Gehens oder Teilnahme an politischen Demonstratio-
3 verurteilte Personen als politische Gefangene zu
Erachte, , seien . Trotz dieses Erlasses wurde Vigneau
"l Gefängnis den gewöhnlichen Verbrechern zugeteilt.

r Ein General vor einem Kriegsgericht . Der selt¬
ne Fall , daß sich ein General vor einem Kriegsge-
3 zu verantworten hat , wird demnächst in Antwer --
K eintreten . General Gobeaux war vom früheren
^ " Egsininister General Michel , dem jetzigen Konnnan-
"»teu von Antwerpen mit einer Untersuchung gegen
.̂ chrere Soldaten betraut , die während des Zapsenstrci-

die „Internationale " gesungen und antimilitaristi-
fw f^ u f e ausgestoßen hätten . General Gobeaux kam
v? seiner Untersuchung zu dem Ergebnis , daß der
3stchenfall völlig bedeutungslos sei und die Solda-
.j . dicht bestraft werden dürften . Als General Michel
Ms Ergebnis mitgeteikt wurde , ließ er den General

»veaux und die Mitglieder der Untersuchungskommis-
LJ von ihrem Posten entheben und eine Disziplinar-
^ ^ suchung gegen sie einleiten . Sie werden sich dem-

vor einem Kriegsgericht zu verantworten haben,
"s ausschließlich aus Generalleutnants bestehen soll.

3 Gobeaux nur von Offizieren eines höheren Ran-
J ab geurteilt werden kann.

,, Ein neues Stimmrechts -Attentat . Aus L o n -
tan ^ k’«*® berichtet : In Ascot  kam es am Haupt-

8 der Rennwoche beim Rennen unr den G o l d C u p
£ elftem Zwischenfall wie beiin Derby . Als die Pferde
3 Einlauf erreicht hatten , warf sich ihnen ein M a n n
^ den Weg , mit einer Fahne und einem Revolver in
N Händen . Er wurde von Tracery , dem führenden

zu Boden geworfen und tödlich verletzt . Der
Whalley , der mit dem Pferd zu Fall kam , er-

. ... keine Verletzungen . Tracery sprang sofort wieder
Nachdem das nächstfolgende Pferd , Prince Palatine,
ihn hinweggesetzt war Prince Palatine wurde

sauf Erster . "Der ' Attentäter , ein Anhänger des
. dlftftirechts der Frauen , trug einen Schädelbruch da-

sein Zustand ist hoffnungslos . Wie der Vorfall
Epson , fand auch dieser in Gegenwart des Königs-

3res statt . Das Rennkomitce hatte übrigens große
j,.pereisiingen getroffen , um ein Attentat zu verhin-
b > — Eine weitere Meldung besagt : Der Attentäter
ein Nennen in Ascot heißt Karl Hewitt . Er ist

. Mann von 25 Jahren , der seine Studien an der
K^ Mtät in Canlbridge vollendet hat . Bei einer
,3ssuchung fand man ein Tagebuch , aus dessen Ein-
yMngm sich schließen läßt , daß es sich um einen
b. Aeskranken handelt . So steht n . a . in diesem Tage-
3 ,,Oh , welche Fülle von hübschen Mädchen gibt es
^England , aber keine ist für mich " . 3 s . hat , ^ daher

Anschein , als ob der Kranke durch die Tat
Davison bei dem letzten Derby in Es ' ''"" '
verwegenen Schritt getrieben wurde.

6?
»Ad

—In einer Eisengießerei in
Mges hei Bethune riß die Kette des Lastenaufzuges
® vier Monteure stürzten aus einer Höhe von 22
3 hinab und wurden getötet.

u _..Zngzusammenstotz . Rach einer Meldung aus S a-
stießen bei Jeniköi zwischen Drama und Antly

bulgarische Militärzüge zusammen . Fünf Osftzrere
b' '® 40 Mann sind t o t . Die Zahl der Verwundeten

" " >st sich auf mehrere Hundert.
Eisenbahnzusammcnstotz . Bei einem Eisenbahn-

ltzanunenstoß unweit Vallejo in Kalifornien wurden 11
^ «rfonen getötet n -nd 23 schwer verletzt.

Die Folgen der Snsfragettenschandtaten . In¬
folge der Suffragettenschandtaten ist die Schließung vie¬
ler öffentlicher und königlicher Gebäude und Sehens¬
würdigkeiten , die bisher " dem Publikum geöffnet wa¬
ren , angeordnet worden . So ist beispielsweise die Kam¬
mer der Kronjuwelen im Tower seit längerer Zeit an¬
geblich wegen Reparatur geschlossen . Jetzt nun teilt
der König dein Bürgermeister von Windsor mit , daß er
eine Wiedereröffnung des Windsor -Schlosses nicht eher
gestatten wiivde , als bis die Suffragetten ihr Handwerk
eingestellt hätten.

Der neue spanische Prinz . Der neue Prinz des
königlichen Hauses wird den Namen Johann erhalte, «.
Der König und die Königin von Rumänien werden
Paten sein . Das Befinden der Königin und des Prin¬
zen ist gut.

Kämpfe in Tripolis . Der Kommandant der ita¬
lienischen Truppen meldet aus Derna , daß nach den«
Eintreffen italienischer Verstärkungen die Offensive er¬
griffen wurde . Nach äußerst heftigem Kainpf wurde
das arabische Feldlager bei Etanghi eingenommen und
die Feinde in das Innere vertrieben . Wie im Kriegs¬
ministerium erklärt wird , hattey die Feinde zahlreiche
Verluste , während die Italiener 19 Tote batten . « « « -=
ter einen Leutnant . "

Die Schreckenstat eines Seiftes-
gestörten.

Bremen , 21 . Juni.
Freitag vormittag hat in der katholischen Aiarien-

schule in Bremen ein anscheinend Geistesgestörter ans
die Kinder und einen Lehrer zahlreiche Schüsse abge^
geben und schweres Unheil angerichtet . Der festgcnom
mene Täter ist der 30jährige Kandidat des höhere«
Lehramtes Schmidt , geboren zu Sülze in Hannover.
Von den Kindern sind zwei tot;  sechs , dar¬
unter drei schwer verletzte , wurde « in die Diakonissen-
anstatt geschafft . Der Lehrer erhielt einen Schuß in
den Unterleib.

Das Böswannsche Bureau teilt ergänzend mit : Im
ganzen sind 15 bis 20 Kinder von den Kugeln getroffen
morden . Der Unhold drang während der Frühstücks¬
pause von der Straße aus in die Klaffe , wo sechs - bis
siebenjährige Mädchen unterrichtet wurden und schoß
blindlings aus die Kleinen ein . Der Lehrer Möhlmamp
Der die Schüsse vernommen hatte , stürzte sich aus den
Unhold , klammerte sich an ihn und warf ihn zu Boden.
5pierbei wurde er von zwei Kugeln in den Unterleib
getroffen . Trotz seiner schweren Verletzungen hielt er
den Täter solange fest , bis Leute herbeieilten , die den
Verbrecher überwältigten . Von den verletzten Kindern
sind drei gestorben.  Der Z ««stand des Lehrers
Möllmann ist hoffnungslos . Zwei Kinder wurden ver¬
letzt und schweben in Lebensgefahr , zwei davon w «,r-
ven von je zwei Kugeln getroffen , vier Kinder gelten
als inittclschwer , jedoch nicht lebensgefährlich verletzt,
»vährend sechs mit leichteren Weichteil - oder Streifschüs¬
sen davonkamen.

Es ist jetzt sestgestellt , daß der Mörder , der in der
katholischen Marienschule in die Klasse des Lehrers
Möhlmann tretend «n jeder Hand einen Revolver hal¬
tend , ans denen etwa 20 Schüsse aus die 65 Schülerin-
nen abgegeben wurden , ein Geisteskranker ist . Er ist
der Irrenanstalt Ellen zugesührt worden . Das Motiv
der Tat wird wahrscheinlich darin erblickt , daß er sich
einbildete , einen ausgesprochenen Haß gegen die Jesui¬
ten zu haben . Jur ganzen gab der Mann aus 10 in
seinem Besitz gefundenen geladenen Browning -Pistolen
mehr als 30 Schüsse ab . Schon wenige Minuten nach
der entsetzlichen Tat waren zahlreiche Aerzte in der
Schule und nahmen sich der Verletzten an . Das Bestn-
den der drei schwer verletzten Mädchen ist nach wie
vor ungünstig . Es wurden noch fünf weitere Mädchen
den , Krankenhause zugeführt , zwölf befinden sich in ihrer
elterlichen Wohnung in ärztlicher Behandlung . In dem
Befinden des schwer verletzten Lehrers Möhlmann trat
eitte leichte Besserung ein . Die Aerzte konnten die Kun¬
geln ans seinem Körper entfernen.

Von den verletzten Schulkindern ist Samstag früh
ein weiteres siebenjähriges Mädchen gestorben . Lehrer
Möhlmann wurde operiert , doch haben die Aerzte we¬
nig Hoffnung ihn am Leben zu erhalten.

Uunst und Wissenschaft.
Ein Mittel gegen den Keuchhusten . Der Direk¬

tor des Pariser Pastenr -Jnstitirts , Roux , teilte in bei
Sitzung der Akademie der Wissenschaften mit , daß es

dem Leiter des Pastenr -Jnstttrtts «n Tunis , Nicolle , ge¬
lungen sei , mittels Keuchhustenbazillen ein Serum z«
finden , mit dem in einer größeren Anzahl von Fälle«
eine schnellere Heilung des Keuchhustens erzielt wor-
den sei.

Vermischtes.
bk. Wie der Photograph zu feinen « Gelde kam . .

Einen hübschen Witz erzählt «stau sich gegenwärtig an
der Berliner Börse : Es gibt bekanntlich Leute , d «e un-
gen « und nur zögernd ihre Rechnungen bezahlen , v «el-
leicht weniger , weil sie kein Geld haben , als , weil sie
sich vom Gelde r«icht trem «en können . Zu diesen Leu¬
ten gehört auch der Bankier P ., eine geschätzte Perfon-
lichkeit an der Berliner Börse . Er hatte sich vor einem
halben Jahre photographieren lassen , die Bilder zu
seiner Zufriedenheit geliefert bekommen , aber trotz der
freundlichsten Rechnungen bis vor kurzem mit der Be¬
gleichung gewartet . Der Photograph , dessen Atelrer samt
den Schankäslen an « Alexanderplatz liegt , «var ctber
schlauer als der Börsianer . Er war des ewrgen Mah-
nens müde und stellte das Bild des Bankiers m fern
Schaufenster . Als der Barrkier , der täglich daran vor¬
übergehen mußte , dies zum ersten Viale sah , war er
sichtlich geschmeichelt . Als er jedoch an der « solgeitden
Tage «« merkte , daß sowohl zur Linken wie zur Rechten
seirres Bildes , das man in ganz Berlin so ziemlich
kennt , zlvei — Schutzle ««le abkonterfeit aufgehängt hatte,
erschien ihn « diese Ailspielnng doch etivas zu malitrös.
Er betrat den Laden , forderte kategorisch die Entfern¬
ung seines Konterseis ans dem Schaukasten und —
zahlt  ei!

kb Ein spanischer Polizeitrick . Seit etwa vierzig
Jahren hielt eine Räuberbande die Einwohner von
Eordua und Urngebimg in beständigem Schrecken . Im-
mer wieder führte sie ihre Ueberfälle in der glerchsn
Weile aus . Das Opfer wurde in der Nacht überrascht;
es wurden «hm die Augen verbunden und ein Kr«ebel
in seinen Mund gesteckt . Dann «nußte es sich zu erner
längeren Reise bequemen , zu Pferd oder in einem Wa¬
ge «« oder auch ii « einem Sack versteckt . _ Diese Reisen
dauerten zuweilerr mehrere Tage u ««d Nächte und wenn
dem Uebersallenen wieder die Binde abgcnornmen iv ««r-
de , so befand er sich in eu «er ihm garrz unbeka ««nien
Gegend und hatte a «lch keinen Schi ««««,«er von de «n Weg,
aus den « er hierhergelangt war . Er wrrrde dann nur
freigegeben gegen Zahlung eines höher « Lösegeldes , aber
auf eine gleiche Weise , wie er entführt worden war,
auch wieder zurückgebracht . Die Polizei war der Räu¬
berbande gegerrüber «irachtlos , da sie von feilten « der
Uebersallenen irgendwelche Angaben über der « Ort , an
dem die Räuber ihren Schlupfwinkel hatten , erhalten
konrtte . Endlich verfiel der Gouverneur von Cord ««a
aus einen Gedarrken , der sehr unpraktisch anssah , sich
aber als sehr erfolgreich erivies . Er ließ Polizisten als
Bettler verkleiden und verteilte sic in alle Ortschaften
feiner Provinz . Dort sollten sie nun alle paar Minuten
mit lauter Stiurrne um Almosen bitter « und gleichzeitig
imnter ausrufen : „Wir sind in N . . . ar «s dein Wege
nach X . . . , zwischen den Dörfern A . . . und B . . . "
Er rechrrete nur « damit , daß gelegentlich einmal eins der
zahlreichen Opfer diese Rufe hören und sich merken
«vürde . Und so geschah es auch in der Tat . Alle Ueber-
salleuen , die sich jetzt bei der Polizei meldete, « wurden
befragt , ob sie nicht derlei Ausrufe gehört hätten und
da konnten sich denn allerdings einige von ihnen aus-
solche Ausrufe besinnen . Da die Polizei nun ebenso
fleißig an der Arbeit lvar , lvie die Räuber es waren,
gelang es ihr bald , deren AuferUhaltsort ausfindig zu
mache » und damit war die Landplage vorr Eordua be¬
seitigt.

bk . Ein Altertümcher «. Wer heute mit der Stadt¬
bahn oder auch der Fernbahn in Berlin vom Bahnhof
Friedrichstraße nach Westen fährt , wird zur rechten Hand
aus einem Holzstapelplatz in der Albrechtstraße ein ein¬
faches Häuschen in « Rokkokostil gewahren , das recht we¬
nig zu seiner geräuschvollen Umgebung paßt . Noch
mehr wird er aber erstaunen , wenn er hört , daß dies
Hänschen aus der Zeit des Großen Kurfürsten stammt
und diesem als Jagdhäuschen diente . ,Es berührt einen
heutzutage doch elrvas eigentümlich in unmittelbarer
Nähe des Bahnhofs Friedrichstraße , wo das interna¬
tionale Leben der Reichshauptstadt tost und brandet,
ein Jagdhaus zu sinder «. Heutzutage könnte ein Jäger
recht lange nach weidgerechtem Wild in der Nähe des
Friedrichstratzcnbahnhofs mit Hirschfänger . Büchse und
Aieute juchen!

nef.,”.Su Hufe ! Zu Hilfe !" rief der Dragoner , der sich ver-
U ,3 bemühte , sich unter den in Todeszuckmrgen um sich

«'Milden Pferde hervorzuarbciten.
Mal kann ich Euch nicht helfen , Jean Bonnet,"

8j !; Karl , der den fungen Franzosen erkannte , welchen er
3 Finten der Weser gerettet hatte,

geht zum Teufel !" stöhnte Jean,
k 8llm  Herzog von Braunschweig, " entgegnete Karl

wj. bftd , ,» d nerjchwand in dem Erlengchnsch , den Ofstzier
1 >'ch ziehend.

SüJH wenigen Schritten sanken sie tief in den morastige«
dx,, Z ein . „Nur noch eine kurze Strecke , dann erreichen wir
tzj ichnialen Fußpfad , Herr Kapitän , aber Vorsicht ! Trete«

6e» an in meine Fnßtapfen , ein Schritt rechts oder links
0 «ie find verloren !"

JUlb Mond war wieder ans den Wolken hervorgetrete«
W cvV- te  mit Hellem Silberlicht auf der trügerisch glitzern-
Neu " M >e des Moores , die sich vor den beiden Flüchtlin-
De« wie ein grüner Wiesenplan anszubreiten schien
*>u» den schwankte unter ihren Tritten , rechts und links
Elsiinr 3 stiegen Wasserblasen ans der Tiefe empor , in de«
»H H i 1l^ e» raschelte der Wind , Wildenten und Wasservögei
teile, , - ' vurkeri ans ihrer Nachtruhe emporgeschreckt und flat-
dx„ MUtzstlich kreischend über das Moor , über das die bei-
1«». , pimer ivie zwei riesige Schattenbilder dahlnglitten,
sch»," ? - ohne ein Wort zu sprechen , die Angen fest ans den
'feifo 3 Nasenstreifeu gerichtet , der sich durch das meilen-

^ .̂ ninpfland zog,
^ kei, krachte und klatschend fiel die Kugel in den Snmp!
»et «3 ®sei Schritte von den Flüchtlingen entfernt . Jean Bon>

Mte sich unter dem Pferde hervorgearbeitet und geschossen.
Her n, oiesenr Augenblicke langten auch die übrigen Drago-

' ^ " 3o >lde des Sumpfes an.
W ^ lt !Halt !" rief der Korporal , „ oder ich lasse Feuer geben !"

•e«, Flüchtlinge schritten ruhig iveiter . Die Schüsse krach-
ie klau < u Geschosse vermochten sie nicht mehr zu erreichen,

'ichte,' « hinter ihnen irr den moorigen Boden . _

„Verdammte Geschichte !" sagte derKorporal wütend . „Vor¬
wärts , Leute — wir müssen sie fangen !"

Er spornte sein Roß und setzte über den flachen Graben,
welcher das Moor begrenzte . Aber mit einem lauten Rnfc
des Schreckens suchte er sein Pferd zuriickzureißen , das so¬
fort bis über die Knie in den Sumpf einsank . Vergebens —
das Pferd schlug in wahnsinniger Angst mit den Hufen um
sich — es fand keinen Grund und arbeitete sich nur noch
tiefer in den sinnpstgen Boden hinein , der Roß und Reiter
in zäher Umarmimg festhielt.

„Zu Hilfe l Zu Hitse !" ertönte der krächzende Angstruf des
alten Soldaten.

Die Dragoner versuchten , ihm zu Hilfe zu kommen . ?lber
die Pferde scheuten vor der dirnklen , arrfgewühlten , zähflüssi¬
gen Wassermasse zurück , sie ahnten die Gefahr . Schon ivar
das Pferd des Korporals bis zum Sattel eingesunken.

„Werft mir eine Leine zu !" rief der Korporal.
Es geschah . Rasch knüpfte der alte Soldat die Leine an

dent Zaume seines Pferdes fest . „Zieht , zieht , als gälte es
Euer Leben !" rief er den Leuten zu und diese zogen mit ver¬
einten Kräften das erschöpfte Pferd ans das feste Land , wäh¬
rend sich der Korporal an den Hals des Rosses festgeklam-
mert hatte . Ermattet , an allen Gliedern zitternd , stürzte das
Pferd zu Boden , als es festes Land erreicht hatte , und auch
der Korporal , ein starker , in den Gefahrerr des Krieges er¬
grauter Soldat , bebte am ganzen Leib.

Doch nach einem herzhaften Schluck ans der Flasche , welche
ein Kamerad ihm reichte , richtete er sich wieder straff einpor . „Wo
sind die Flüchtlinge ? " rief er und schaute auf das Moor hinaus.

Aber dunkle Nacht ruhte setzt über der Heide und den « Teu-
selsmoor . Finstere Wolken verhülltenden Mond , und lang¬
sam fing es an zu regnen , ein feiner Strichregen , der die
ganze Gegend mit rtndurchdringlichein Schleier bedeckte.

„Es hilft nichts, " sagte anfseufzend der Korporal . „Sic
sind uns für dieses Mal entwischt . Laßt uns gum Fährhaus
zurückkehren und die beiden alten Burschen dort mit uns
nehmen . Sie werden vor dem Kriegsgericht schon die Worte
wiederfinden . Allons , anfgesessen , aber wir rnüsser « langsam

reiten , mein armer Gaul hier vermag sich ja kaum aus ver
Füßen zu halten . Ihr aber , Jean Bonnet , müßtschon zu Fus
laufen ."

„Der Henker hole die Burschen , die mir mein Pferd er
schossen, " brummte Jean Bonnet , belud sich mit dem Gepäc
seines toten Gaules und stampfte mißinutig hinter den Ka
meradei « drein.

Bis zum Morgen währte der Marsch der Flüchtlinge durcl
das Moor . Oftmals mußte Karl den Kapitän mit fester Han,
ergreifen und halten , ivenn dieser in Gefahr geriet , in den
Sumpf zu verstitken . Karl schritt dagegen sicher über die trü
gerische Fläche , er kannte hier von Jugend auf jeden Schrit
und Tritt und war oft genug mit Gesine oder mit dem alter
Schäfer in dieser schwermütigen und doch großartigen Wild
nis von Sumpf und Wasser , Kiefern und Erlen urnhergestreisl

Als die Sonne sich an « Horizont erhob , trafen sie au
ein klemes Gehöft , dessen Bewohner sich von Torfstecher « er
nährten , indem sie die brennbaren Torfstücke in einem kleiner
Kahn auf dem schmalen , von Erlen und Weiden umsäumter
Kanal nach Lüneburg , der nächsten Stadt , brachten.

Karl kannte den Torfbauer , der ihnen gern eine kleine Er
frischung gervährte . Dann brachte er sie mit seinen « Kahr
nach Lüneburg . Bon dort erreichten die Flüchtlinge die Elbe
ließen sich übersetzen und konnten nunmehr freier und unbe
sorgter ihren Weg nach Sachsen , wo der Herzog mit seinen
Korps stehen sollte , sortsetzen . Die Börse des Kapitäns wa
gut gefüllt . Er mietete Wagen und Pferde und nach einiger
Tagen erreichte man die sächsische Grenze und damit die Näh
des Kriegsschauplatzes . In einem kleirien Dorfe an der säch
sisch-preußischen Grenze rvnrde Halt gemacht.

„Ich bin Euch zu großem Dank verpflichtet , KarlAhrendt,'
sagte Kapitän von Helmholtz lächelnd . „Ich werde Euch da?
niemals vergessen und bei den « Herzog ein Wort für Euch ein
legen . Ihr seid ein braver , tüchtiger Bursche und wer weißwk
ich Euch nicht einst als Offizier und Kamerad die Hand drücke«
kann. Wißt Ihr mit der Büchse umzugehen ?"
. »Sollte meinen . Herr Kapit -m " entaeatlete Karl lächelnd

(stortii-Hmig foltstl
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ganz bedeutend herabgesetzte Preise für
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Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,offene Füße
rtautausachUge, skroph. Ekzema,
•Aae ringer, alte Wunden aind oft

sehr hartnäckig.
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Marke
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Pttpin Handlung
_. , H. Dreisbach.
Niederlage

Apotheke zn Flörsheim ._Ehe Sie
nach Mainz gehen um Schuhwaren zu kaufen, ver¬

suchen
Sie es doch Hier, dawerclen Sie finden

daß in demSchuhwaren
-Lager von JoH. Lauck 4., Hauptstraße 29, alles da ist.

Große Auswahl , gute Qualitäten,
billigste Preise

und reelle Bedienung.
Ein Versuch überzeugtund

Sie sparen
_ _ Geld.
Eg.MM MM,WilkerW.16.
SM-sWen: 8L LLL? 2—5 Hör.

g§J ahr fla|!g Wiesbadener Neueste Nachrichten. 28. Jahrgang
Verbreitungsbezirk : Wiesbaden und die Vororte , Rhein - und Maingau
Grossherzogtum Hessen , Taunus , Westerwald und blaues Län <(chen.

Garantierte Auflage nahezu 20 000  Exemplare
Anzeigen aller Art , insbes . Wohnungs - und Stellen¬
gesuche erzielen nachweislich die besten , Erfolge.
Auf Wunsch Probenummern und Kostenanschläge.

^ »Preise : Durch unsere auswärtigen Filialen ins Haus gebracht : AusaabeA (ohne
Kochbrunnengetster monati . 60 Pfg ., vierteljährl . M 1.80. Ausgabe B (mit Kochbrunnen-?r> monatl 76 Pfg., vierteljährl. M.2.25(Zustellgebühr mbnatl. 10 Pfg.). Durch die
vioV. ri®ZSfr' A-m,? na.t1.- 70 pf K->vierteljährl . M. 2,10. Ausgabe B monatl . 85 Pfg .,

im 6 S e? « il8? ldüT Anzo|B«npreis : Die 6gespaltene Petltzeile 30 Pfg .,
Keklamezeile M. 1.50. Bei Wiederholungen u. Jahresumsatz Rabatt n. aufliegendem Tarif.

Jeder Abonnent ist bei der Nürnberger Lebensversicherungsbank gegen Tod
durcli Unfall oder Ganzinvalidität mit Mk . 500 _ , 1000 .— bezwf 2000 .—

ST kostenlos versichert . - W»
iJie näheren Versicherungsbedingungen und Prospekte werden durch die Haupt-

Geschäftsstelle in Wiesbaden unentgeltlich zugesandt.

Acht Stück ti Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.

_Untermainstratze 9.
Eine der Neuzeit entsprechende

geräumiger-Zimmer-
Aovnung

mit Zubehör per sofort vd. später
günstig zu vermieten. Näh. Exp.

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Mio SW 65, KochatnuMt).b

Co. 5fl Bit. Mhe«.
3# Bit. lieferte«,

sowie

Btr. oller Je«
zu kaufen gesucht. -W8

Näh. Expedition.

Berliner Abendpoft
Sie kostet nick ihren Gratis -Beilagen:
Illustriertes Svinckags-Uickerhaltnngs-
blatt „Deutsches Heim ", „Kin¬
derheim " und „Gerichtssaal"
nur 60  Pfennig monatlich

Mail verlange kostenlos ein
StMges Probe Abonnement

Perlag Ullüein& Eo. Bei lin SW 88

Mil denAbendzüqen
geht die „Berliner Abendpost" »ach
mehreren tausend Post-Orte». Ihrer
Reichhaltigkeit»»d rasche« Bericht¬
erstattung wegen ist sie sehr beliebt.
Sie ist das Organ des gebildete» Pro¬
vinzlers, der »eben seinem Lokalblatt
eine gute Zeitung der Reichsbaup stadl
liest.Die „Berliner Abendpoft" ist keine
Leitung für die Berliner, sondern eine
Berliner Zeitung fürs Deutsche Reich

gebe man Dr. Bufleb's wohl¬
schmeckenden kinckertee. Pkt 26 Pf.
'lur bei: fieinr. Sclnnitt, Drogerie»

Bei allen in mein Fach einschlage'nden Arbeiten
wie:

Anfertigung von Plänen , statischen Be¬
rechnungen, Kostenvoranschlägen

sowie
Ansführung aller Maurerarbeiten,

Uebernahme ganzer Bauten,
Betonarbeiten etc. etc.

empfiehlt sich dem geehrten Publikum bei anerkannt
fachmännischer, koulanter und billigster Bedienung

Heinrich Willwohl,
Bauunternehmer,

Flörsheim , Karthäuserstraße.

Quietama
kräftigt Kranke

verjüngt Gesunde
gibt Jugendkraft

und Frische.
Wirkl . Nährsalzgehöli»

Dosen Mk . 1 — und Mk . 1.80.
Verlangen Sie „ Ojufetamafe ” in Apo¬
theken und Drogerien . Wo nicht echt
erhältlich , franko Zusendung von:
Quieta -Werke , Bad Dürkheim.

_ Broschüre gratis.

Wie Schirtttrcparaiureti
werden sauber und faebgemäss ausgefübrt. 11

Berm. Schütz,
_ _ Drechslermeister, Vorngasse t .^ >

kl. Kaoksokler LMe«
8ronls«rtek Mrstwoke« „

r«Se« «od sekoiflleo SP?
p.Siiiueiiieiiiiinalä». lyrfifeft, JWeiW{
Franz Racky , Eisenbahnstr.
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